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Berlin, Freitag, den 10. October.
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Immer weiter!

Jn unsern Zeiten muß es uns vor Allem daraus
ankommen, die treibende Kraft jener Partei kennen zu

lernen, die gar keinen Boden im Volke und doch so
kräftigenEinfluß auf die Regierung hat. Wir meinen
die Kreuzzeitungspartei.

«

; Einst süruns tin-wichtig«wenn wir die Geschichte
unserer Zeit im .Großen und Ganzen auffasseri, un-

wichtig wie all das unwichtig ist; was gegenwärtig durch
Staatokünstlereiszur Geltung gebracht wird-; wichtig je-

doch, wenn wir die augenblickliche Uebergangszeit im

Besondernsbetrachten. Denn diese Partei hat eine große

Aufgabe in diesem Uebergtingezsie ist berufen, die so-

genannten Mittelparteten, diese charakterschwachenund

vsystemlosenMassen der Halbgebildeteuund Halt-einsich-
tigen ausz »·"ttelnuud ihnen endlich eine bestimmte

Stellung iWerPolitik auszltzwingen und so den wah-
ten Feind der Demokratie, die politischeGleichgültigkeit
zu vernichten.

v

DAVUM richten Wir auf die Kreuzzcitungöfter den
Blick als auf irgend welches Partei-Organund versuchen
W st»s aus ihikkStellung zur Regierung sowohl die

UMFOEpoche Wie den künftigenAusgang derselben zu
ergruudeir.

'

Wir habestUns selten in dieser unserer Aufgabe ge-
täuscht»Undtauschen uns auch jetzt nicht, wenn wir der

AOSMWCTUSMSpannung zwischen der Kreuzzeitung und
der Regierungwicder eine Epoche machende Bedeutung
beilegen. « «

Ju der That ist die Spannung gewaltig. Noch nie
hat die Kreuzzeitungmit solcher Wth und mit solchem
Ungestümdie Regierung angegriffen als in den letzten

agen. .

THWaswill sie? Hat nicht die Regierung der Kreuz-

kkiiimgWünscheerfüllt? Hat nicht der letzteRundschauer
SbmisKtiiebeugungengemacht vor demlMinisteriumund

Dis-s-«

s· »r-

den Ständen zugerusen: »Ihr wäret ja nichts, wenn nicht
die Regierung Etwas ans Euch gemacht hätte?««—Wie
kommt es, daß die Kreuzzeitungder Regierung vorwirst:
sie sei ,,eommunistisch,«»revolutionär,« »dem-kra-
tisch.« Was in aller Welt drückt denn die Kreuzzeitung
so gewaltigaufs Herz-, daß sie sich gar heute in einer

Weise vernehmen läßt, die einem demokratischenBlatte
einen Presiprozeß auf den Hals laden könnte? —;Jst" es«
nicht aufsallend, daß der heutige sLeitartikel ’«»de«rKreuz-
zeitung sich also vernehmen läßt: —

«

»Freilich ist es leichter, Alles, selbst die Erinnerung
an die März-Schande und die März-Verheißungenzu
verbieten— wenn sich das Gewissen nur eben so
leicht aufheben ließe,als die Grundrechte —- alg ei-
nen Zustand zu begründen,der eine Garantie gegen die
Wiederkehr schlimmererZustände bietet.«

.Wie kommt die Kreuzzeitung dazu, zu mahnen, daß
das Gewissen schwerer aufzuheben sei als die JGkYUw
rechte! Was ift vorgefallem Idaß die Kreuzzeilungsdie
stets dazu getrieben hat, daß das Ministerium die eignen
GesetzeaußerWirksamkeitstellen solle, heute die Behaup-

«

tung aufstellt, daß das MinisteriumNach solchenThaten
»nichtmit Ehren bestehenkönne?«Jst es denn nicht
auf einen Ministertechtel abgeisheU,wenn diespKreuk
zeitung sagt; »Es i nicht gut, Daß die Regierungen so
gar schwer daran gehen, ihre eigenen Fehler zuerkennen
und zu bektUMlMEs ist nicht einmal weise, daß sie-heute

'

ihre eigenen Kinder mit Schmach und Schande bedecken-
unddvch meinen- dabei selbst mit Ehren bestehen zu
können-M

«

·—
-

Was, fragt mau, ist denn mit einem Male Neues
vorgegangen- das die-senTon rechtfertigt?

«
«

Die Antwort hieran ist einfach:
Es ist nichtöNeues vorgegangen, sonder-UxdieKreuz-«

zeitnng glaubt den Moment jetzt gekQMMMjswvt das-«

Ministerium seinen Dienst gethan undxgenugvorgeqp
beim dem Zustande,in welchem die KreuzzeituggdiPm



s

teidie Sachen selbst in die Hand nehmen kann.

»Von-Allem geht das Ministeriutn nicht auf die

GrundsteuersFreiheit des Adels ein. Es besteht auf eine

Aus «»eichun«gder Steuern, undsomit ist in den Augen
der

Ministerium;ist-weiter als je davon-entfernt, diejenigen
ngzvjphgjgungm»welche die gutsherrliehePolizei und
.·Ge"rtchtsbarkeit-aufgehoben,eben so zurückzunehmen,als

Kreisestung die Regierung revolutionär. Die Regie-eizktspsz
««0kundrechte-s,darum-.- ist in den Augen der

— rung chrettet auf dem Wege der büreaulratischenCentra-
lifativn fort UND Will sich die »Mitverwaltungdes Adels«

nicht gefallen lassen, das ist demokratisch. -

Das Alles ist nun freilich nicht neu, vielmehr ist es

ein- alter Zwiespalt zwischen der Kreuzzeitungs-Partei
und dem Ministerium ; aber der Streit wird jedesmal
von der KreuzzeitungssPartei verdeckt, sobald das Mini-

sterium sich zu Maßregelnversteht, die das Ministerium
schwächenund dieKreuzzeitungssParteistärken;sobald aber

Feine-Maßregelderart ausgeführt ist, also das Mini-

sterium den Dienst geleistet hat, und nun gedenkt Halt
zu machen auf der »geneigten Fläche,« wie Herr von

Vethmannsshellweg sich ausdrückt,sofort reißtdie Kreuz-
zeitungssPartei den Schleier entzwei und ruft laut und

X

: eindringlich: »Wir haben nicht genug! Gebt mehr! oder

geht davon !" —-

Stellt nun das

-- dann ist Alles wieder »gut, dann fällt der Rundschauer
der Kreuzzeitung mit seinem Angesicht zweimal zur

— Erde und redet die Regierung als die von Gott einge-

e

gelöst hat—

setzteObrigkeit in der allerseligstenManier, die ihm zu
Gebote steht, an, dann ist eitel Lob und Hallelujah in

den Sphären der Söhne des Lichtes. Sobald aber die

Aussicht in Erfüllung gegangen, sobald man das hat,
was man vorläufig erlangen konnte, dann wird wieder

und nur noch energischer gefordert und der von Gott

speingesetzteu Obrigkeit die » wahre Obrigkeit« eines von

Gott eingesetzten Adelsstandes entgegengehalten. —

Was ist aber gegenwärtigbesonders los?
Nun gegenwärtigist wieder nichts los, als daß das

Ministerium seinen Dienst mit Einberufung der Stände

Vor vierzehn Tagen war das noch nicht
ganz der Fall. Da standen noch Einberufungen bevor-
in denen die Regierung noch immer durch energische
Erklärungen des interimistisrhen Charakters der Ver-

sammlungendem ständischenAuftreten der Versammlung
einen ganz anderen Charakter hätte verleihen können.,
Dazumal war noch der brandenburgische Landtag nicht
von der rechten Courage beseelt und erwies sich als ein

fchwächlichgutgesinntes, das heißt, jedenfalls ministeriels
les Jnstttus. Jetzt ist es anders. Der schlesischeLand-

tag hat etwas Courage gezeigt, der sächsischenicht ruin-

der. S.kehaben Forderungen in Adressen gestellt, von

denen die Kreuzzeitungerst beweisen will, daß sie nicht
oppositionellsind. Nun handelt es sich um die Land-

-tqgs»absrhiede.NHier also ist Eutsrhiedenheit nöthig.
zEs fragtsich ietzt ganz straff und timan iuterimistrsrh
oder nicht interimistisch?woran sindwir? —- Entscheidet
Euch! —

» .
»

. .

"

«Und darum A- wetl eben dte Kugelan dem neuen

Rettung, die Regierung cummunistisch Das-—-

Ministeriummehr in Aussicht, nun,

Absatzder geneigten FlächeMiene macht, einen Augen-
blick den Ruhepunkt zu« suchen,«—««darum holt die

Kreuzzeitung jetzt-so mächtig aus, und wirft in ihren
letzten drei Leitartikeln "-«-— Wo sie Himmel Fund zQZlln
AbsolutisnlusUnd Dempkrgtie, «

.

Nishi-M- organische GliederungundsNHs »Hu bewaf-
beschwökt.— eigmtlich nichts weiter anf; HMM
weiterlU -.

-

, »
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Berlin, den 9. Oktober.
—- Ein Bundestageausschußwird den Fraukfurter Senat

, ,,ersuchen,«die Presse und die Vereine zu beschränken.
— Der Hauptbericht der holsteinischenBundestommissäre

wird demnächstvollendet sein und somit die schleaw.-holst. Grenz-
regulirung bald vor den Bundestag kommenz vorläusigeBe-
richte sind in dieser Sache bereits erstattet.

’

f Die Heirath-gesuchesind jetzt ein stehenderArtikel in den

hiesigen Blättern geworden; die heutige Nr. des Intelligenz-
blattes enthält sechs Gesuche dieser Art.

-—- Ein Zeuge erklärte kürzlich, als er zur Eidesleistung
aufgefordert wurde, daß er nicht schwörenwerde, denn er sei
der letzte Geist; Gott habe sich ihm offenbart und man sehe
in ihm einen Heiligen, dessen Aussage eines cides nicht be-

dürfe. Vorläusigist der Heilige unvereidigt entlassen worden.

—s. Die Kranken- und Sterbetafse der hiesigen Schuh-
machergesellenschaft befand sich bis 1846 in blühendem
Zustande; dieselbe ist aber durch verschiedeneMaßregeln,welche
gegen den Willen der Sesellenschafteingeführtwurden, der Art
m Verfall gerathen. Das erspartevVermögensoll allein in den
2 Jahren von 1846 bis 1848 um l.100 Thit. abgenommen
haben. Die Gesellenschafthofft ausAbhülse Seitens der Auf-
sichtsbehörde.

«

s- Das morgen (Freitag) im Friedrich-Wilhelmstädtischen
Theater zur Ausführungkommende kleine Lustspiel: ,,Guten
Morgen, Herr Fischer«hat den gewandtesten der deutschenUeber-

setzer, W. Friedrich, zum Verfasser. Wie es heißt,beabsich-
tigt Friedrich zur ersten Ausführung nachBerlin zu kommen.

1- »Hu A. v. Bülow, der thätigeDirektor des Vereins zur
Centralisation deutscherAuswanderung und Colonisation wird

sich binnen Kurzem nach Central-Amerika begeben, um daselbst
eine deutsche Col-nie anzubahnen. Jn dcr gestern Abend statt-
gefundeneu Versammlung dee Vereins entwickelte Hr. v. Bü-
low die von demselben befolgten Grundsätze; » Einwanderung
müsse,wenn sie den Auswanderern selbst nichts-ern Staate.s den

diese verlassen, nützensoll, stets mit der Colonisation verbun-
den sein. Ferner müßten sich, wie HE« V- Bülow meint, die
Auswauderer unter den Schutz der Regierung stellen· Mit
dem Stellen allein ist es aber nicht abgewan; die Regierung muß
auch vor Allem im Stande sein, »denSchutz thatiräftig aus-

zuüben und hierzu gehört eine Kriegsflotte, wie sie noch kein

deutscher Staat besitzt- «

—-—Die ansehnlichen Baustellen, welche man in der nach
der Oberwallstraße zu verlangernden FrauzösischenStraße ge-

winnt, sollen demnächstveräußert werden« Die dafür einge-
henden Geldsummen beabsichtigt man, zum Anlauf einiger Hau-

"ser in der kleinen Werderstraßezu verwenden, die»dann zur

Erweiterung der nach der Schleusenbrüeteund dank-K·Schlosse
führ-endenStraße niedergerissen werden sollen.

»

"

,

— Am ib· kommt dai Dampfschiff«Const,ttuttou«zum
öffentlichenVerkauf; dasselbe war früher färbte Maaß’scheBa-

deanstalt bestimmt. -

«

»

f Wie die ,,deutsche Theater-Ztg.« MIVED ist demsVor-

städtschenTheater am vergangenen Sonnabend die Anfführung
der »Räuber« von Schiller untersagt worden.

«

T Von Julius Fröbel ist aus GranadaskinNiearagua
ein vom 1. August 1851 dattrtersBrief eingegangen,dersich sehr



bitter über mancherleischlechteEigenschaftender deutschenAus-

wandttst Aussprtchdüber ihre Beschuldigungen,Anfemdungen
und Berdächtiguiigeii,wenn sie beim Beginn ihrer Unsiedeliing
Auf Hindernisse stoßen«oder wenn ihre Träume und·Luftschlosser
Nicht sofortverwirklichtwerden. Er sucht sodann diese vorzugs-

Bzilf
bei den DeutschenhervortretendeErscheinung aiif folgende

k« zu erklären: »

»

Zuerst ist wohl in«Anschlag zu bringen, daß sichkein »Aus-
wanderer in seinen Erwartungen so oft betrogenfindet, wie der

Deutsche,weil feine Erwartungen unpraktischer, unklarerund
Phantastifchersind. Nicht selten ist der Deutschein vielenFa-
chern theoretisch unterrichtet under denkt, dies müsse ihm in

Amerika von Nutzen- sein. Hierin täuschter sich sehr. Er ver-

steht sehr oft mehr als man brauchenvkaninaberdas, was man

brauchen kann, hat er nicht zurVirtuositatgebracht.Sehr

oft geht es ihm wie dem SchiilmeisterL. in Costarikmder auch
das Beste, was er weiß, nichtnn unwtzndungbringen kann.

Dieser talentvolle Mann hat eine Vorrichtung erfunden, Um

Tiger durch Magnetisinuszu lähmen; aber er bekommt kei-

nen Tiger zu sehen oder die Bestieläuft vor ihmdavon·,ehe

er Zeit hat, seinenMagnet operiren zu lassen. ieodann ist der
Deutsche romantischer, als andere »Leute,und da er zugleich
mehr von der Oeogravhie und weniger von der wirklichenWelt

weiß, als andere, so verbinden sichbeideElemente, die Roman-

tik und die Geographie, zu jenen poetischenVorstellungenvon

fremden Ländern, die in den fliegendenBlattern einen sv wah-
ren Ausdruck gefunden haben: »Po-der Wusteukonigschreitet,
wo der Neger Unrecht leidet, dahin, Alter, laß·mich«stehen«
Eine solchePoesie hat kein anderes Volk! »Es liegt eine tiefe

Wahrheit in den Worten. Jn der Poesie i»stbekanntlichAlle-,
selbst das Schrecklicheschön. Aber leider ist es in«der «Wirk«-
lichkeitsehr oft umgekehrt, denn auch das»Schöneist hier oft

schrecklich.Die Wirklichkeitüberhaupt beruhrt das pvetiichge-

ftimmte Gemüth unangenehm —.— und so hestehtein wesent-
-1—«licher»I-heildec- bitteren Enttåiischeingm, die der Deutsche in

der Fremde erfährt, überhaupt nur in»denSchnierzendes«.Ueber-
ganges von derPhantasie zur Wirklichkeit,·- eine Wiederge-
burt, bei der das Kind seine eigne Mutteroistund also auch

die Wochen selbst erdulden muß. seien-re is not happineas,
sagt Bin-un Zu deutlchi»durchviel Lernenwird man nicht

glücklich-«Jch weiß bei diesem Leiden keinen anderen Trost
als den, daß man den Satz auch umdrehen kann, denn durch
viel-Glück lernt man in der Regel wenig.

« »

-

Die Geschichte der Auswanderungen und Colonisationen
aller Völker-« neben großenResultaten und glücklichenEr-

folgen, auchi ch an setäulchtmErwartungen,harten Erfah-
rungen und bittereu Leiden- Von keinem Volke aber werden

meines Wissens die letzteren fvshvch avgeschlageu, von keinem

die Härten des SchicksalsW koJdM Lande, ich möchtesagen,
its-übel genommen, wie vom DeutschEU«—Portugiesen,cpaiiiey
-«Engländer, sogar Hollander, hathl die Gründung ihrer Colo-

nien betrieben, wie man eine gefahkllchsLiebschaftbetreibt; der

Deutsche allein will bei seiner Auswanderung,wie eine am

Jungfer, unter die Haube kommen—Gelingt ihm dies nicht,
fv entsteht bei ihm ein aus Sentimentaliiät und Jngiimm ge-
mischlesGefühl. Von ganzem Herzen bedauert er sich selhstz
aber er sucht zugleich nach einem Gegenstande, der schuld an.

seinemUnglückist. Jhni ist Unrecht geschehen,das fühlt er

deutlich, —- iind wenn dies der Fall ist, so muß doch Jemand
da sein, der das Unrecht begangen hat. Und der That-r ist
in der Regel leicht entdeckt,und-wer andere kann es sein, als

der, welcher einmal vortheilhaftUber das Land geurtheilt und

ihn dadurch bewogen thi, dahin auszuwandern?
Fröbel schließtmit den Worten: Jch habe vortheilhaft

über die Ver-wissen Staaten und vortheilhaft nber Nicaragua
geschriebenund ich denke, ich werde es iioch ferner thun. Jch
werde dabei meiner UeberzeUgUUSfolgeri«Man W mich ge-
tadelt, wiil ich in einer Schilderung VielesLandes nicht Von

Mosquitcks und Skorpionen gesprochen. Sie haben mich hier
noch sehr wenig belästigt. Wenn ich aber von Colonisatiui
spreche,so denke ich dabei nur an Menschen, für welche Seer-

piouen und Moeqnitw keine Vesiimmungegründeenthalten»
—- Am 4. d. M. feierte ein Ehepaar iii der Vlumenstraße

seine Hochzeit. Als dasselbe von den geladenen Gästen am da-

rauf folgenden Morgen 3 Uhr verlassen war, erkranktejald
darauf die junge Ehefrain dann deren Ehemann und die bei

demselben wohnende Schwiegermutter, so daß »ärztlicheHülfe
in Anspruch genommen werden inufles Nach MMU Ver-Umk-

ten Brechisittel besserte sich der Zustand des Ehemannes, wo-

gegeii der der Chefrau und deren Mutter sich verschlimmerte.
Ein von Neuem herbeigerufener anderer Arzt —- der erste Arzt
wurde in seiner Wohnung nicht angetroffen, erkannte in der

Krankheit beider Frauen eine Vergiftung und verordnen-«die

nöthigenGegenaiittel, die jedoch keinen Erfolg gehabt haben.
Die Schwiegermutter, 70 Jahr alt, ist in Folge der. Vergif-
tung am 8· d. M. Nachmittags-verstorben. «Dat Leben-der

jungen Chefrau steht ebenfalls in Gefahr. Von den geladanen
Gästen sind 9 Personen ebenfalls erkrant, voiiidenen eine Frau
bedenklichdarnieder liegen soll. Man vermuthet, daß die Ver-

giftung durch die genossenenSpeisen herbeigeführtist, nament-

lich durch Frieassee,,iu dem sichChampignons befunden haben
sollen. Die vorgefundenen Reste sämmtlicherSpeisen nnd. des
Weins sind, Behufs Anstellung ein-er chemischenUntersuchung,
in Befchlag genommen worden-

Breslaih 7. Oct. Heute haben hier bei einigen Hand-
werksmeistern und Gesellen Haussuchungeu stattgefunden. Wie
die N. O. Z. hört, soll ein a«ufgefangeners,an einen Schuh-
machergesellengerichteterBrief Veranlassung dazu gegeben haben.

Der christkatholischeu Gemeinde traten in den Mo-

naton Juli, August, Se'pteniber, 94 neue Mitglieder bei.

Elbiiig, 7. Okt. Der Redakteur des »N. Elb. Anz.«
war inach 8.87. Strafgesetzey eingeklagt, durch einen im age-
nannten Blatt enthaltenen Artikel, welcher vom Wahlen zum
Landtag abrieth, öffentlich zum Ungehorsaml gegen die Anord-
nungen der Obrigkeit aufgefordert zu haben. sDas Gericht
veruztheilteihn heute zu einer Geldstrafe von 50«Thlrn.

Hamburg, ö. Oct. Es sind wieder-mehrere Verhaftun-
gen vorgenommen werden. —- Die »freie Presse« in Altona

hat wegen »besondererUmständee«augenblicklichzu erscheinen
aufgehört —- Der Lübecker Bürgerschaftlag heute ein Senats-

anirag wegen Aufhebung der Grundrechte vor; ebenso der
Orenier Bürgerschaft, dieser außerdem noch andere ähnliche
Vorlagen. Es steht jedoch dahin, ob die Anträge des sBrecuer
Senats angenommen werden.

,

-

« Leipzig. Die bekannte Untersuchung, welche vom hiesi-
gen Criuiinalamt gegen die Theilnehnier an einer angeblichen ,

rommunisiifchen Verschwökung lPeter Notbjung und Ge-

nossen) eingeleitetworden war, ist, ohne Resultat ergeben zu
haben, geschlossenund sämmtlichein Folge derselben verfügten
Verhaftungen wieder aufgehoben worden« Nur eine-r der

Aiigeklagttn- Schlllkfkher Gangwss- befindet sichnoch im Ge-

fän nif’
«

-

ngesdem7. Oktbr. Ueber angebliche Versuche, mehrere
politische Gefangeneaus dem Zuchihause zu Waldheini mit

Hülfe des Militars zu befreien, eirkulirten seit einigen Tagen
eine Fluih von Geruchten. Einige der in Baldheiin garni-
senirenden Schützen sollen verhaftei sein, auch die Verhüllung
des hiesigen Dr. Schulg, wie schon mitgetheilt, mit Vieles AU-

gelegenhcit zusammenhängen.Man giebt sogar bedeutende
Summen an, welche für die Befreiungsversuchebereits-zufam-
mengebracht waren. Die Gerüchtetragen mehr Und weniger
den Charakter von Enthülliingen is

Worms, 3. Ort. Gestirn hat abermal-»und zwar wegen
zweierArtikelder eingegangenen,, Neuen Leitung« diestkei-
lassung des’·Hrii. Hellermann in Mainz und die Haussuchum
gen bei dem früherenRedakteur Gr. Eberts und dem Buch-

R
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sdnticker Böringer betr» in den beiden genannten Wohnungen
« seiter Hieriefnchung nach thaniiseripienv stattgefunden, welche je-

doch ebenfalls ohne Erfolg gewesenist« · »

"simn·heim, ti. Oct. Gesicrnfruh tuhr Lola Minnen
welche irr-Köln nicht zum Auftreten gekommen war und zu ih-
rer Rückkehr nach Frankreich destilllililtist, per Dampfschiff
nheitdaufvartis. Sie hatte in ZtllitkttStadt übernachtet.Da

fiexunter fremden Namen iveilte,·s«·)entging natürlich dem

grauen-Theil m Einwohnerschaft»dieGelegenheit vie Tänzerin
zwzlchz stschzr in spanischer Politik machte-, von Angesicht zu

-·iOtiigesicht.—zu sei-en
Stuttgart, .6. Oft. Das heute früh ausgegebene Re-

gietriingvblait enthält -,ziir allgemeinen Nachachtung«eine Ko-

-iii·gl.Verordniitig,- betreffend din Bitndeedeschlnßvom 23. Aug.
d. J» die Auferkiaftsetzungder Grunde-echte betreffend. Eine

weitere Verordnung bestimmt, daß nach Aufhebung der Grund-

eechth die bis jetzt eingehaltenen Vorschriftenin Betreff der

siRejhiiverhältiiifseder Juden bis aus Weiterea auch fortan
tsgiiten sollen.

»

«-Stnttgart,« 7 Ott. Die Kanimein nnd auf den 2l.

«Oitotier Ieitioerufen worden« · (Tel. Des-J
·

«"Schweiz.s Am 4. Okt. Mittags viriiesi das Haupt der

EBerner Radikalem der neuerwaylte Präsident der Nationalw-

thee, Redakteur Statutele dae Gesättgxiis, welches er in

Folge eine-, von den Gegnern anhangig gemachten Prozesse-
hatte beziehen müssen. An demselben »Seid-endwurde ihm ein

Fackelzizggebracht, an dein sich etwa lole Personen ttitt über

1060 Fackeln und mehreren Musiten bethczligtein
Jnsolothurn ist der Alt-Oderrichter Verlier-, ein Jesui-

«-ten"f.reund, wegen Knabensehandung ziil »l! Monaten

Gefängnis und 2000 Fr. Entschädigung verurtheiltworden«»
""Pcktis·, 7. Oct. Zum Andenken an die Anwesenheit
-.K-o:ssuih’e in Frankreich soll eine Meraillegeprägtioerdem
sWie gewöhnlich,wird je t von gewissenBlättern geflissentlich
verbreitet, der Präsidentseieigentlichfür die Bewilligung zur

Reise Kossuth’idurch Frankreich gewesenz nur die Minister
«

hatten es nicht gewollt. Der ,,Constit.« meint, als Privat-
mann hatte K. ungehindert seinen Weg durch Frankreich neh-
-tnen können. — Heute wurden mehrere Arbeiter ver-haften —

»Weil-tm republikanische Almanache (Kalender) sind constecirt
-«-Vorden.s Atem spricht wieder von einer Ministerkrisie.

. "7Npapel,«W. Sept. Der Ziährige Sohn dleoKönige,
-«l!«IrafLucrrna, ist heute Nacht gestorben. «(Tel.Deo-)

- HElendvm 7. Oktdr. Der Enthusiasmus der sonst so kul-

.

ten cugiänder ist die auf den höchstenGradgestiegem Von

f««tKotssuthspricht Groß und Klein und alle erdenktichen Vor-

.

- Tfchtagewerden gemacht, wie man den großenMann auf wür-

DlssWeiseemiifangen und«feiern könne. , Zum Empfang der

Londoner Korporationeadressesoll Kvssltth in ,Lord Dudleh
Sinn-ris- «(ofsenem)Wagen nach EUEMNAfuhren. Ver-

sammlungen zur Abfassung von Adressenz Beschltefungande-

rer Deinonsstrationen zu Ehren Kossutye haben neuerdings an

sehr vielen Orten Englands und Schottlandk stattgefunden.
"«!Bsi dem’-"Londoner Comitee, welches zur BegrußuugKossuthe
«UUch'-Sotiihainpiongehen wird, ist auch Coddem Bei-der

Vetltttsmlun in Marylebone wurde unter allgemeinemBeifall
CONTR- die Meinen-Kommission der Auestellung sich be-

HM e"kkläkt«liat,für den Fall, daf Kossuth nach dem Schluß
W Aufstellung-antäme, ihm dieselbe ausnahmsweise zu öffnen.
Jn-Birmingham«ist für den Fall, daß Kosstith sich zu einem

Besuch der Stadt bewegen läßt, eine großeJlluininatton beab-

sslchtigm Die Zeichnung auf den Einlafkarten zum Kossuthi
bautett ist folgend« Die Randverzirrung besteht au- Eichen-
laub, Weinrebe und Oeldlatt,s Sinnbiloern der Kraft, de- Frie-

dens- und der Gasifkeundlchaftz auf einer Seite prangt das
"Y«YWkidpe·nvon Couthamptom auf der andern dae alterthümltche
«·«0estrude,-luswetchemdai Bauten stattfinden toter-. Jus-Vorz«

Berlin-

Qarlag von Theodor German-.

dersrunde umschlingensichdieFlaggen Englands und Ameri-
kae, gegenüberdie englischeUnd die türkischeFahne; dazwischen
liegt die gefallene Fahne Untier-temit dem Bilde dek Stadt

Pesth darauf. Oben ist auf einer Seite die untergehende
Sonne abgemalt, aufder andern schwebt ein Engel, auf-den
Stern der Hoffnung deutend. Jtl den Wdrten der Einladung
wird Louio Kossuth »Se. Ereelletiz, getvesenercGouoerneurvon

Ungarn-« betitelt. «- Der Mai-or von Sbitihamvtm mußte
einen eigenen Gekretair zur Besorgung seiners:.idnssuiiFi-.Tokre-
spondenz in Dienst nehmen. Täglich erhält er sdringstiiiBiits
schreiben,das er den Schreibern eine Handschriftwonfssdtssmtb
ivar’e auch nur seine Unterschrift, verschaffenmöge; außerdem
Adressen, cedichte,»Lieder und musikalischeCouipositionem mit

dem Ersuchen, sie dein Ergouverneur bei seiner Landiing alle

»einziihändigen«.Darunter ist auch eine Ballade auf Barclay
und Pettin’s Braulnechte

Veriiiifchtes.
Englische Blätter erzählenoon dem bis jetzt vereinzelt

da ehenden Falle, daß ein Pole in Edinburg eine taubstnmm

gebotene Schottin dahin gebracht habe, ein Gesang-stück,
dai englische Nationallied »Carl mor- tiie Quer-n« fehlerfrei
vorzutragen. Der Feulletonist der ,,Const".Z.« bemerkt hierzu:
Nach solche-i Gelingen fehlt fürwahr zu dein Fortschritte der

Music nnd zu der vollen Befriedigung der Dilettanten nur

Eine-L Jit einer Zeit, wo Stamme Säng erinnett werden,

thäte iiichte weiter noth, als gewisseSängerinnen stumm zti
machen. .

Einige Worte über Heinrich Heime.
Von Gustav Heinr.

» ..(Schtuß.)
«

Und so ist·et- Der »Schmerzenereiche,«in Stunden, wo

seine Leiden nicht zu sehr auf ihm lasten, immer noch der-Halte

Heinrich Heine, dein eben so die feine Orazitz als der tief sek-

wundende Sarkaoinuo zu Gebote stehen. Er erzahlt in sol-
chen Momenten oft die sonderbarsten Dinge mit der ernsthaf-
testen Miene. Jst er aber zu Unde, so hebt er schalthaft das

Augenlied des rechten Auge-«mit deoi Finger sachteempor, und

wenn er bemerkt,·daßman bei seiner Rede ein ernsthaikes Ge-

sicht machte, lacht er einen laut ano. Sein liebeniivürdiger
Witz trifft Jeden, der ihm naht. Die Frauen nennter nur:

»die großeNation," und wie er die Gesatnmtheit derselben mit

diesem umfassenden Namen bezeichnet, so hat er auch für jede
einzelne Vertreteriiisdee Geschlechte-oein Angglzmdevoll heite-
rer N ckereien. —

Davon ist nun keine Dante ausgenommen, nicht einmal
seine Frau, eine schöne,große Französim die mit Treue und
Liebe ait ihm hängt und die er selbst unendlich liebt —- Als

ich mit meinerFrait in die Wohnung Heinrichs kam, wollte

ich ste, da sie leidend ist, nicht in das Zimmer meines Bruders

führen. weil ich befürchtete,das sein Anblick einen zu erschüt-
teriiden Eindruck auf sie machen würde. Aber durch die Sehn-
sucht, den Dichter endlich zti sehen, den sie seit ihrer frühen
Jugend so sehr verehrte iisnd den wiederholten Ruf-Heinrichs
nach ihr, war meine Frau nicht länger zurückzuhaltenund trat

ein. Er hob zuerst dae«-Aiigetiliedempor, und als ser 2danii

die zarte Hand meiner Frau in seiner Rechten fühlte, tief er,

indem ein feines Lächelnschalkliaft über seine Züge ils-Es »Pra-
der Du warst klügeralo ich, Du nahmst Dir oon den Ukbkln
das Kleinste.« Dabei ergriff er zugleich Uk HCUdseiner
Frau, die er tuit einer unendlichen Jnnigteit druckte.

Nebst seiner Frau wetteifern noch viele-sittlichen in Parie,
ihm sein Leben zu verschönt-tm Jch fand Mel-regerget-Gretch-
steu Frauen bei ihm; die ihn zu unterhaltenfll ten. Außer-
dein verschafft es ihm den grösfo GENUSmit Kindern zu

spielen. Jch werde den Anblids ple»Vergessen-der sichmir ein-

mal deini Eintreten daobot.-" LHOMUGlag wie gewöhnlichmit
«

Druck von EWYthetter in Berlin-«
W v

""«·7

sommaudaiitenstu 7.

Hierzu eine Beilage. — »



Beilage

seinem bla ntli und seinen ges lasse-neuAugen auf dein
Lager. Jgetxugiezielter«ein halb ahrigessind, schonwie

ein Engel, mitschwarken Augen; an seiner Schulter ange-
schmiegt, halb stehend, bslb sicherndas Bett lehnend,fah ihn

ein kleines schönes Mädchen,sein Pathe, dem er ebenGe-

schichechmerzählte,mit den groien blauen leuchtendenAugen
lächelnd an. Ein beut-s kleines Weibchenstand»zii«feinen
Faß-n. Es war ein-Bild so unendlich wehinuthigzio ooll
Stoff zu den ernsthaftesten Betrachtung-indas ich meiner Ruh-
runq nicht Herr werden konnte. —- Wie geiagh Alles bemuht

sich-«ihm sein Leben —- oder besser gesagt,fein Leiden,minder
schmerzlichzu machen, von allen Seiten -toiiitiieti ihm Beweise
der riihrendsten Theilnahme zu. Selbst unsere atte»Mutter,
die liede, geistreicheFrau, an der er, wie bekannt, mit außer-

ordentlich-r Liebe hängt, sendet-ihm die neuesten deutschen -

Bliebst-, da diese in Paris nicht iu bekommen sind. —

.

Bi dieser Gelegsnheit kann ich nicht une.ivahiit lassen,wie

sehr mich die Jrrthiimer virwiiudet haben, die über die·staun-
zieile Lage meines Bruders verbreitet sind. Personen-,diente-l-
iiiehr das höchste Lob v;-rdieiieii, hat man fälschlicheiner»sl9iirte
aiigiklagn Namentlich hat man die angebliche Eiititehiing
eins-r Pension, die sein filiger,Ol)eini für ihn konstituirte, als

Ursache der Dürftigkeit des Dichters angegeben. Mein Bru-

der hat sich vor drei Jahren in der ,,Illgemeineii Zeitung«
darüber ausgesprochen und Ich dahin geäußert, daß fene Ven-

sion fast verdoppelt ausgezahlt werde. Ich habe mich in Pa-

ris nun silbst überzeugt, daß es damit ganz feine »Richtigkei,
hab-, Und daß der Sohn jenes edlen-großeu«Uannes, Carl

Heim in Hamburg, die Summe mit lobeiiswerihefterGroß-
muth mehr als verdoppelthat. Dadurch,seine sonstigenEin-

künfte abgerechnet, ist·speinrichspage iuchtswenigerals trost-

los. Es wird für th11»klneeigne Köchin gehalten und 2

Watte-rinnen wechseln M ihm Tag und Nacht ab. Er hat
einen Vorlefer und einenSstretär und fein Arzt ist der aus-

szeichnetepåzfowohl
in Deutschland als Frankreichberühmte

t. Grab .

«

»

. Viele Bratender »MUUU»US-daß mein Bruder in Grä-

fenberg Linderunq seiner Leiden finden würde. such Hein-
rich nnd ich griffen dieseIdee auf, aber Dr. Gkuhg war

Mischkskm dagegen. Seit dieser Zelt beschäftigteich mich viel

Mk PM- Gedankm ihn Mai HUIHIVUPIiu den'Kreis seiner
FJMMMiU» bringen« HeipkichSMS Auf diesen Plan gerne
ein. —- Wenii ioir aber feinen Aufenthalt in Hamburg mit
allen Annehmlichkeitenweitläusig besprochenhatten uad mein

Bruder sichbereits auf das Häuschenpar dem Dammkhow
das von einem Garten umgeben ist, fix-um .- wenn er von
den grünen Bäumen, dem blauen Himmel und der keinen

frischenstinkenden Luft geschivärmthatte, rief kk plötzlichweh-
müthigaus: »Ach»Gott, .wie werde ich lebendig hinkmmmm
Seini Wohnung m vltiarisist zwar sehr bequem eingerichtet,
entdehrt aber allesfrischen Lust Und er wird, sollte see Pim
mit seiner UebertlePUUUARAE-Hamburgnicht in kkfguunz
gehen, vor den Linien uvon Paris einsartenhäuschenbeziehen,
»unt, wie er sagt- gVUUe Baume Und Un blauen Himmel zU
eheii.« —- —-

Als ich am Tage meiner Abreise desMorgens zu ihm kam,

fand ich ihn sehr angegriffen Er ubetgab mir das Manu-

skriptseiner neuen Gedicht»»Romancero« benannt, damit ich
es seinem Freunde Campe in Hamburg überbringe. Jch ver-

fprachzum ihm und mir den schmerzlichenAbschied zu erspa-
ren- iltn noch einmal zii besuchen. Er schien meine Absicht
iU ahnen, und indem er mir herzlichdie Hand drückte sagte er

235 der Uemähiersnetataax
Freitag,»den 10. October 1851.

lächelnd: »Kommenoch einmalzu mir und bald-wiederfan
Paris. Habe keine Furcht, seht sterbe nochn-« »

noch viel zii sttiiin. Jch muß die Gefanimtaiisg be meiner
Weite ordnen, ich habe »e- Cambe versprochemdu leiiiift".ihn,
früher laßt er mich nicht stritt-ein« »L»

VcrantinortlicherjedakteiirSVernimm Isoldhslin In Oerlinc

Die Herrn Vergoloeraehülsenwerde-n TZiiftiner TsG knal-
Versaniieiliiiig, Sonnabend den il. Ort. Abends 8 il r, im
Lokal Schütze-nndBl. bei Hrm Kiers·th, ringt-laden.
Ordnung: l) Wahl zweier Prüfiings-»Comniiss"iire.2) Wahl
eines Altqehülfen. Der Vorstand»

Diejenigen Herren Scideiiivirkergefellen
!

welchesssi
der Ausnahme in Akt Gesellen-lasse iein Gesuiidheii«saftest--«bei.ge-
bracht baden, werden eisucht,·sichmit demselben schleunigstgu
zu vers-lieu u. bei dem Unges. oder Kafsirer abzugebeiissiiiiil
sie sonst im Erkrankungsfalle nicht inthenuj find. Vorst.

Judtfche Neforingememde.
Sonnabend, il. b. M., Vormittags IF Uhr, Festgottes-

dienst und Predigt des Herrn Lehmann. «

Sonntag, den 12. Gottesdienst und Predigt.

Berliner Lehrer-Krankenkasse.
Zur Annahme der Beiträge ic. ist der zum Rechniingssülirer
zA.,.Böhii-e,- Sönnqbeuds 2—-3·» Uhr-in seiner Wohnung,

lexandrineiistr. -80.« bereit.
«

»
iEirquesItsamsm .·

.
.-

der Herren Ghelia Tourniaire und Lagoutte.
Sophienstr. Nr. 16. (KönigfladtischeReitbath

Heute Freitag, den 10. October 1851:

Große außerordentlicheVorstellung in der höherenReitkunsi u.

Pferdedressur. Anfang 7 Uhr. Das Nähere die Programme.

Munch’.s Lokal, Gr. Frankfurterstr. 28.
Sonnabend, den Il. Ocibr.: Erstes Großes Musik-

Fest von 2 Mitsit-Eleören.- Zum Schlus: sGrößkIchlachts
Musiks. Entree ö- Person lssLPgrL Anfang 8 Uhr. j

- Jestraws Lokal am Kreuzberg.
Zu dein bei mir Sonntagde M. Ottok. statssikxdmdm

Wiustpiclnik lade ich meine geehrten Gäste freiindlichft ein.

Freitag» dM 18- d—M- WWU Auf meiner Kegelbahiiqsette
Gans- aasgsschoiea Aichbach, N.—Friedrich-ten 44.

Spittelmartt ö. 2.Tr« ist ein junger schönerStaats z. verkauf.

Allesfvrtm Cchktylwbrsind stets vorräthiglind billig zu

haben bei A. Scherff,-Rosenthalerstr. bä, ,

»
»

v

«ten itgebnes sian skiz-
-der Umgegend von Kövnik, zum Lachesis Sitz-PU-

- vatleute oder zur Anlage einer Tischlerei,-·sklemp-
verei, oder zu jedem andren Geschäft geeignet-»Ist·zubei-

zztaufen. sk- Hierauf refleetirenbe Selbsttäuserkdie eine An-

zadlung von 100 bis 150 Thaler gu leisten ffthig sind,
werden« ersucht: sich zu wenden km

»

—ermann Institutng itst Is-.

uchbandagen .

. B r

verschiedenerGattungen, selbst für die schwierigste
Falle, sind von gewissenhafterArbeit it. soliden Preisen stets
vorräthigu. w. unter Garantie empfohlen Von C. Goltdauiniek,

gepr. Verferl. chirurg. Instrum. u. Bandagen, Königsstr. 26.



Mein Tonitoir u· Waarenlager habe ich von der Neuen

Schönhguserstäilt
nach der

(

,

- slexanderstrasie 52.,
Prenzlauerstr.-Ecke verlegt. Meinen Geschäftefreundmmgche
zugleich die ergebene Anzeigh daß mein Lager überseeischer

sPrdeessssortirt ..i·stund-sich sitt-kurzer Zeit noch mehrere Seu-

·dunqen von Elfenbein, Hölzern,Hörnern,Spitzen u. dergl.
·

mehr«e"rivartez« F. E. Schlick.

» Cdcåsmicchzum Schleifender Meubles, eine neue Sorte

Fett ivelchenursebr wenig ins Holz eindringt, daher nicht
dun eit, tmbsillg Ui empfiehlt C. L. Musen Köpnickerstr.102.

Die Strohhnt-Fabrik
von E. Trossin u. Coinp., Elisabethstr. 19.,
niiiiint alle Arten Strohhüte zum grün,"blan, braun, grau u.

»

schwarzfärben an.

« Seidene Negenschirnie von 2k Thlr., beuimvollne Regen-
schiriue von As Sar. an. —- Neparaiuren und neue Bezuge
fertigt«Ybillia die Fabrik· Markgraf-nnd 83. 2 Tr. Nkhage.
»Die-Harmonika-Fabritv. T. Pomun Klirzeflr. 20., Ecke der

Landsbergerstr., empsiehltHaruionita’s zu den billigstenPreisem
Alte w. im Kan angen» auch lvird Unterr. erth. ä Stunde 5

sgr., 8 f. thlr. Neparat. aller Art bill.«u. gut. Auch wird

grünle Unten-Lin di. Forteviano ii. im Generalbai ertheilt.

l guter Kochofen ist z. vert., Iranzoiiieoeitr. til. Sommer.

Echter Hamburger Gas-Coaks.
Durchbedeutendesieikaufe von der Städischen Glas-Anstalt zu

Hamburg ist es uiir.iuöglich,diese, alle anderen Coakse in Güte

weit übertressendeWaare die Tonne für 27H Sgr. zu erlassen.
Bestell. werd. reell effeciuirt. Rud. Herivarth Weinbergsweg lä.

Ausverkauseiner bedeutenden Cigarren-Engros-
.

-

. Handlung.
Wegen Auflösung einer. bedeutenden Cigarren-Engros--Haud-
lung sollen sämmtlicheHavanna, Hamburger und Bremer Fa-

.· britate,- hauptsächlichin Nestern bestehend, Um ganz schleunig
—

zu räunien,« Leipzigerstraße 105. auf dem Hofe parterra
billig verkauft weiden. —

EineBudeiiiii Plänen ist billig zu verkaufen.

bauferiin Nr, l7. auf dem Hofe l «Trevve.·
«

(

Herren Diechilern bringe ich mein Lager von Hörnern,
Holz u. drgL überseeischenProdukten in Erinnerung.

»
»

«

V. Simon, N. Friedrichsstiu 33.
»

»Von·derLeipziger chfse zurückgekehrt,empfehle ich
mtlll auf das Reichhalligsie soriirtes Lager von:

Gardiiiew u. Wiöbelftoffen
Neben dein Neusten u. Geschmaetoollstin aller in dies Fqch

einschlagendenArtikel,habe ich es mir zur besonderen Aufgabe
gemacht-«bsl nur guter Waare, durch außerordentlichbillige
Preise, einen schnellen Umsatz zu erzielen; besonders mache auf-

- mitfes- .aiif: Weist-Gardinen aller Art, Glanz-Möbel-Kartune
in elllensBreitem Damit-afte, Drells, Laiiiugs, Franzen, Bor-

Hten u;«»«Spich-Bett-, Tisch- u. Comnioden-Deckin, so wie-,valle

WZUTIthöklgenGaruirungenu. Verzierungen in Bronze-"und
PosamenlierArbeit In den billialien Fabritpreisem

Julius Gottfchaik,
«

.

· Friedrich- u« Mphemsimucke i-7.
s .»W’.-Eingang Friedrichsstin neben Nr. 65. W

Pfsndscheinej Juwelen, Go-d, Silber,· Uhren, Münzen,
Treffen lauft zuin höchstenPreis Linde, Taubensir. 25. links.

—

. IZ Sgr. Haars neiden u. Pomadisiren,Krausenstn Urw-

Alte Schön-

.- « »Es-·- -i»-«v«z...«

"

Weisse Piquö-«Westen
in allen Größen sortirt emvfehleu von 2 Thlr.an

Gebrüder Leviustein,
Friedrichsstr. 182., zwischen der Tauben- Und Mohrenstn

Agrippinv
See-, « Land- u. Fluß-Versicherungs-

Gefellfehaft zu Köln a. Rh.
Grund-Kapital 1,000,000 Thit.

General-Ageiitur zn Berlin.
Diese durch ihre Garantieniittel ausgezeichnete — Vom Pu-

blikum aus das Vortheilhafteste aufgenomniene Gesellschaft fährt
fort, zu den niäßigstenPrämien die Bedürfnisse der Transvort-

Versicherung in einer bisher von keiner zwsitenGesellschaft ge-
übten Weise zu befriedigen—- uud ihren Versicherten durch Ge-

neral- und«Abonnements-Policeu alle möglichenErleichterungen
zu gewähren.

Soivohl die Gesellschaftals wir werden bestrebt bleiben dein

uns so vielseitig entgegen gebrachten Vertrauen allseitig dan-

kend zu entsprechen. Jndeui wir die Anstalt und uns dem

Wohlwollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß
sowohl durch uns selbst, in unserem Comtoir, als durch alle zu
unserer Verwaltung ressortirendeu Hauptagenturen der Provinzen
Pomniern, Pksem Brandenburg und Meiklenburg die Versiche-
riingen vollgiiltig abgeschlossen werden. s

I. Pppks 85 Co» YeueqFriedrichsstn37.

1 Tischlergeselleaus geschweisteArbeit geübt uns-leisis-
lerlehiliug werden Iarfgrafenstin ill. bei Grubsn verlangt.

Ein junges Niädcheey das gut nähen
kann, findet Beschäftigung Wallstraße 3l., l Treppe-

EiueisLTTLIJDLHBJIZFUTisch-sinni-.Vol-ge Leipzig-kaum
Ein Iädchen oder äliliche Frau- wird bei ein-km Kinde

Nachmittags verlangt. Bliimeusir. bei Stöber.

Ein Litbograph sür’s Kreidefach findet sofortBeschäftigung
Komniandauienflr. 70. Auch kann daselbst tm Lehrling für
die Lithographie placirt weiden. «-

Ah

Musternialergeh. die nach außerhalb VeschdfkiililU still wün-
"

scheu, können sich melden. Schociliausei-Alleelös. bei Deich.
Geübte «Lederarb-iter (’Buchbiiil;e«r—)T-tkiidendauernd-e Beschäf-

tigung bei W. Löwenherz, NeueKönigs-tin37.

-—Espin—T-ischlerlehvr—lininrdmveHangnDresdiierstr. Ob.

dcigafreiiIIrbeiieT sind?n««Arb?«itim Hause und außer dein

Haufe.
’

Nos-«utlialerstr·29. l Tr·

i Lehrling sucht der Schiihiiiacherlustr. Manc, Williessusin 86.

Seinen Freunden u. Geschafieknnoen sagt bei seiner sub-

reife nach Nordamerika ein herzlichestebewth
«

F. Wienteb

Dir Lishograph A. S chweder a. Magdeburg wird ersucht seinen
jehigen Aufenth. b· Schneidernisir. Ungar, Kochfir.37-a11l11lsiaen.

(Elngesaiidt.) Jn der Werkstatt des Kreis-P"!lllllgs Com-

missar des Schneider-Handwerks Hm. B» »b» sich bis hute
noch die veraltete Sitte des sogen. ,,Einfchk«bf»ns«erhalten, d.

h. jeder Geselle, welcher dort in Arbeit MkksWtkd von den an-

dern Gesellen genöthigt,etwas zum VIMUIFMzll zahlen. Ja
selbst diejenigen Lehrlinge, welche in dli»fi·t«We1ksiälteihr Ge-

fllen-Pri"isungsstlick machen WEIVM SEUOWALetwas zum Ver-

trinfen zu opfern. Wir glallbmi daß es der Viröffsntlichung

gelingen wird, dieses eingewurzelteVerfahrenzu verscheucherk


